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Editorische Notiz 
(Schreib weise männlich/
weiblich/divers)
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auf Männer, Frauen und diverse 
Personen.
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Weiter zur 
Anmeldung

Europäische Zahnmedizin
Dr. Doris Seiz neue ERO-Generalsekretärin.

FRANKFURT AM MAIN – Im Rahmen der Vollversamm-
lung der European Regional Organisation (ERO) der World 
Dental Association (FDI) am 2. und 3. Mai 2025 in Almaty, 
Kasachstan, fanden die Neuwahlen des ERO-Vorstands statt. 
Dr. Doris Seiz, Präsidentin der Landeszahnärztekammer Hes-
sen, wurde mit großer Mehrheit in den Vorstand gewählt und 
wird das Amt der neuen Generalsekretärin (Secretary Gene-
ral) der ERO bekleiden. 

„Dass internationaler Austausch für unseren zahnärzt-
lichen Beruf eine sehr große Bedeutung hat, ist mir schon seit 
Langem bewusst. Mein aktives Engagement in den Gremien 
der ERO, wie etwa der Working Group „Dental Team“, hat 
aber erst nach meinem Eintritt als hessische Präsidentin in 
den Vorstand der Bundeszahnärztekammer begonnen. Umso 
mehr freut es mich, nicht allein für eine Mitarbeit im Vorstand 
der ERO vorgeschlagen, sondern auch bei meiner ersten Kan-
didatur in dieses wichtige Amt gewählt worden zu sein. Nicht 
nur hierzulande, sondern europaweit steht unser Berufsstand 
vor großen Herausforderungen und ich freue mich darauf, ge-
meinsam mit dem neuen Vorstandsteam in den kommenden 
drei Jahren an Lösungen mitzuarbeiten und eigene Ideen und 
Impulse einzubringen“, kommentiert Dr. Doris Seiz den Aus-
gang der Wahlen. 

„Viele Entscheidungen, die in anderen europäischen Län-
dern getroffen werden, haben mittelbar Ein� uss auf die zahn-
ärztliche Berufsausübung in Deutschland. Unser Engagement 
in Organisationen wie der ERO hat daher den doppelten 
Zweck, einerseits vorhandene Probleme zu lösen oder Stan-
dards anzugleichen und andererseits rechtzeitig zu interve-
nieren, wenn Veränderungen auf internationaler Ebene pro-
blematische Implikationen für unser Land erkennen lassen“, 
so Dr. Seiz weiter. 

Als Unterorganisation der FDI bündelt und vertritt die 
ERO die Interessen von Zahnärzten in ganz Europa. Mitglieder 
der ERO sind keine Einzelpersonen, sondern zahnärztliche 

Organisationen aus vielen verschiedenen Ländern innerhalb 
und auch außerhalb der EU. Eines der zentralen Anliegen der 
ERO ist es, die Zusammenarbeit von zahnärztlichen Standes-
vertretungen auf den Feldern Forschung, Fortbildung, Praxis 
und öffentliche Gesundheit nachhaltig zu stärken und die ge-
sundheitspolitischen Rahmenbedingungen in ihren Mitglieds-
staaten nach Möglichkeit im Interesse der Zahnärzteschaft 
und ihrer Patienten zu verbessern. 

Quelle: Landeszahnärztekammer Hessen

Investorengesteuerte medizi-
nische Versorgungszentren 
Transparenz allein reicht nicht aus.

BERLIN – Im 146-seitigen Koalitionsvertrag von SPD und 
Union ist u. a. ein Absatz zum Thema investorengesteuerte 
medizinische Versorgungszentren (iMVZ) zu � nden. In einem 
Gesetz soll danach Transparenz über die Eigentümerstruktur 
hergestellt sowie die systemgerechte Verwendung der Bei-
tragsmittel sichergestellt werden.

Transparenz ist sicherlich ein guter Ansatz, der jedoch bei 
Weitem nicht ausreicht, stellt die Bundeszahnärztekammer 
(BZÄK) klar.

Selbst wenn Patienten vom Praxisschild eines iMVZ die 
Information erhalten, welche Fonds Gewinne aus ihrer Be-
handlung ziehen, können sie daraus keine Informationen 
über die damit verbundenen möglichen Risiken wie Über-
behandlung und Gewinnmaximierung ableiten. Wichtige feh-
lende Informationen für die Patienten sind der Ein� uss des 

Investors auf die zahnärztliche Unabhängigkeit, der Ein� uss 
auf die zahnärztliche Entscheidung einer notwendigen The-
rapie und die angeordneten Umsatzziele im iMVZ.

Darüber hinaus reicht „Transparenz“ im Dschungel der 
Firmenbeteiligungen keinesfalls, um darüber aufzuklären, wer 
wirklich hinter dem Träger des iMVZ steht.

Eigentümer können ebenfalls Unternehmensgruppen sein, 
die oft stark verzweigt sind oder im Ausland geführt werden.

Transparenz ist damit ein Baustein, welcher aber ohne 
weitere Bausteine zur Sicherung der zahnärztlichen Unab-
hängigkeit ein enttäuschendes Trostp� aster für die Zahn-
medizin wäre.

Die Bundeszahnärztekammer hat zahlreiche Vorschläge 
für eine echte Regulierung der in der Zahnmedizin völlig un-
geregelt aus dem Boden schießenden iMVZ gemacht. Neben 
der räumlichen und fachlichen Nähe zum gründungsberech-
tigten Krankenhaus, das meist nur als juristisches Vehikel 
dient, muss auch im Zahnheilkundegesetz u. a. festgelegt 

werden, dass stets Zahnärzte die Mehrheit an einer Praxis 
oder einem MVZ halten. 

Quelle: BZÄK
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Regenerative 
Endodontie
Projekt zur Zahnrettung.

GREIFSWALD – Können Zähne von jungen Men-
schen gerettet werden, wenn der Zahnnerv bereits 
aufgrund von Unfällen oder Karies abgestorben ist? 
Dieser Frage geht ein Forschungsteam an der Greifs-
walder Zahnmedizin nach. Ziel der Studie ist es, ver-
schiedene regenerative Behandlungsmöglichkeiten zu 
analysieren und zu verstehen, welche Therapien sich – 
je nach Krankheitsursache – besser eignen. Für ihr 
Projekt erhielt die Zahnmedizinerin Salma Al Nesser 
den renommierten Forschungspreis aus dem Wissen-
schaftsfonds 2024.

In der Studie wird Al Nesser Patientenbehandlun-
gen aus über einem Jahrzehnt auswerten.

Analysiert werden die Behandlungsergebnisse bei 
jungen Patienten, dessen Wurzelwachstum noch nicht 
abgeschlossen ist und die eine Pulpaschädigung erlit-
ten. „Wenn die Zahnpulpa beschädigt ist, kann es 
verschiedene Ursachen haben“, erklärt Dr. Julian 
Schmoeckel, der die geplante Studie betreuen wird. So 
können traumatische Zahnverletzungen oder auch 
Karies ursächlich für die Schädigung sein. „Hierfür 
gibt es verschiedene regenerative Behandlungsansätze, 
die – je nach Ursache – unterschiedlich wirken“, so 
der Oberarzt weiter. 

In dem Projekt soll daher untersucht werden, wel-
che Faktoren die Heilungschancen solcher Behandlun-
gen maßgeblich beein� ussen und wie die Ergebnisse 
weiter optimiert werden können.

Ein besonders Erfolg versprechendes Forschungs-
feld in der Zahnmedizin stelle dabei die regenerative 
Endodontie dar. Sie zielt darauf ab, die abgestorbene 
Zahnpulpa über das Induzieren einer gezielten Einblu-
tung wieder „zum Leben zu erwecken“. Dabei spielen 
Stammzellen eine wichtige Rolle, da sie neue Gewebe 
bilden können, die die Funktion des ursprünglichen 
Zahnnervs übernehmen.

In der Greifswalder Studie werden in den kom-
menden Monaten die bisherigen Behandlungsergeb-
nisse evaluiert, um die wissenschaftliche Basis für zu-
künftige regenerative endodontische Behandlungen 
zu stärken.

Die Ergebnisse seien nicht nur für die Erfolgschan-
cen regenerativer Behandlungen bei jungen Patienten 
von Relevanz, sondern können auch die Grundlagen 
für eine individuellere und evidenzbasierte Zahnmedi-
zin schaffen. 

Quelle: Unimedizin Greifswald

Dr. Doris Seiz, Dr. Edoardo Cavallé (President, Italien) und Prof. Paula 
Perlea (President-elect, Rumänien)
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